noch 


Kaſſe 
im zwei Tagen iſt das Geheimniß offenbar. 


Abounemeutspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 
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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. 1 10 in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


lnnoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


Ns. 12 


"Sonnabend den 14. Iannar 


1888. 


eee 208 V Jahrg. 


Handel und Schutzzollpolitil. 

„Export“, das Organ des Centralvereins für Handels⸗ 
geographie, widmet den im Laufe der letzten Jahre ſich vollzogen 
habenden und unſerem Handel günſtigen wirthſchaftlichen Vor⸗ 
gängen in Oſtaſien und Amerika in Verbindung mit dem Auf: 
chwunge Auſtraliens eine Betrachtung und kommt zu dem 
Schluß: Wenn die Gegner unſerer kolonialen und überſeeiſchen 
Handelspolitik die Nothwendigkeit derſelben und die in ihrem 
Verfolge getroffenen Maßregeln noch bezweifeln ſollten, ſo werden 
ſie Angeſichts jener Vorgänge ihre ſchroffe Stellung in der Samoa— 
rage ſowie in der Subventionsfrage der deutſch-aſiatiſchen und 
deutſch⸗auſtraliſchen Dampferlinien wohl ſchwerlich z. Z. noch 
eibehalten und beſchönigen wollen. Das genannte Blatt fährt 
dann fort: 

„Vom Standpunkte einer nach rechneriſchen Geſichtspunk⸗ 
ten geführten Budgetdebatte wird ſich auch heute noch mancher— 
ei zu Gunſten jener Gegner ſagen laſſen, unter den größeren 
Geſichtspunkten der Welthandels- und Kulturpolitik aber ſicher— 
lich nichts! Hierbei wollen wir nicht anſtehen zuzugeben, daß 
auch wir, gleich jenen Gegnern, den Zuſammenhang und die 
Conſequenz einer Wirthſchaftspolitik nicht zu erfaſſen vermögen, 
welche die Expanſionskraft der heimathlichen Wirthſchaft mit 
großen Mitteln und Maßregeln anſtrebt, und dabei gleichzeitig 
durch Beförderung der Monopole, Erhöhung der Getreidezölle 
ſowie gefliſſentliche Herabſetzung desjenigen Standes, welcher die 


internationalen Handelsbeziehungen mehr als jeder andere zu 


ördern berufen iſt, die Conkurrenzfähigkeit der deutſchen In⸗ 
duſtrie ſowie die freie Beweglichkeit, die Initiative und Unab⸗ 
hängigkeit des Handels beeinträchtigt und lahmt.“ 

Der „Export“ findet alſo einen Widerſpruch in unſerer 
Wirthſchaftspolitik; aber befindet er ſich nicht mit ſich ſelbſt im 
Widerſpruch? Er will das Eingreifen des Staates zur För⸗ 
erung unſerer Handelspolitik; allen übrigen Zweigen der Wirth— 
ſchaftspolitik aber ſoll der Staat vollſtändig thatlos gegenüber⸗ 
ſtehen. Da ſind die Herren Bamberger und Genoſſen doch 
konſequenter, wenn fie jedes Eingreifen des Staates in das wirth⸗ 
ſchaftliche Leben für verwerflich erklären. Schreibt man dem 
Handel aber das Recht zu, Förderung von Staatswegen zu ver⸗ 
angen, wie will man dann den übrigen Zweigen unſeres Wirth- 
ſchaftslebens dieſes Recht beſtreiten? „Export“ will keine Bes 


förderung der Monopole; aber indem er ſich für Subventionen 


an Dampferlinien erklärt, tritt er doch für Monopole ein. 

der meint er nur Staatsmonopole? In Deutſchland ſind nur 
wenig Privatbahnen übrig und der „Export“ dürfte wohl 
der letzte ſein, ſich gegen das beſtehende Staatsbahnſyſtem zu 
erklären. Die Erhöhung der Getreidezölle ſoll im Widerſpruch 
mit der Handelswirthſchaftlichen Politik der Regierung ſtehen. 
Die Erhöhung der Getreidezölle bezweckt, der heimiſchen Land: 
wirthſchaft lohnenden Abſatz im Inlande zu ſichern, was zur 
Folge haben muß, die landwirthſchaftliche Bevölkerung Deutſch⸗ 
lands konſumtionsfähiger zu machen. Dies liegt wiederum im 
Intereſſe der Induſtrie, welche auf Grund eines guten ſicheren 
Abſatzes im Inlande erſt diejenige Kräftigung erfährt, welche ſie 
exportfähig macht. Die Kornzölle find daher, wie alle übrigen 

chutzzölle, mit einer auf die Förderung unſeres internationalen 

andels gerichteten Politik ſehr wohl vereinbar. Unſere Wirth⸗ 
ſchaftspolitik iſt eben als ein organiſches Ganzes aufzufaſſen; 
— ͥͤ ... —H—hn—.— —— — 


— 


Roman von Pierre Zaccone. 
— Nachdruck verboten. 
(15. Fortſetzung.) 
„Es ſoll geſchehen,“ ſagte er. „Zuvor will ich noch an der 
einige tauſend Pfund erheben. Verlaſſen Sie ſich auf mich, 


Er entfernte ſich. 
Aber er kam unaufgehalten nicht weit. 
Auf der letzten Stufe der Treppe begegnete ihm der Sohn 
Banquiers. 
„Dich ſuchte ich gerade,“ rief er dem Vicomte rauh ent- 
gegen, und ſeine Hand legte ſich ſchwer auf die Schulter des 
Intendanten. 

„Dann trifft ſich das zu gut,“ ewiederte Bruscatelle. 

„Ich komme aus der Aſſasſtraße.“ 

„Schon wieder dort geweſen?“ 

„Ich wollte Genovefa ſehen.“ 

„Auch das noch!“ 

„Sie ſollten mir Aufklärung über einen Brief geben, den 
ich heute Morgen empfing.“ 
„Und was enthielt dieſer Brief?“ 
„Eine Herausforderung.“ 
„Und von wem?“ 
„Von Silvio.“ 
„Ah, Teufel!“ 
b Ramon preßte den Arm des Vicomte, wie wenn er ihn zer⸗ 
rechen wollte.“ 

„Kennſt Du dieſen Menſchen?“ Sprich!“ rief er heftig 
und ſchaute Bruscatelle wild an. „Wer iſt dieſer Silvio? Wo⸗ 
er kommt er? Was will er von mir, weißt Du es? Nicht 
wahr, er iſt's, der heute Nacht dazwiſchen kam? Aber wer hat 
> gejagt, daß er fich zu jener Stunde dort einfinden und Ge⸗ 
ovefa Hilfe bringen jole? Ich laſſe Dich nicht, bis Du mir 


des 


ſie iſt in ſich konſequent, wie es die Bambergerſche Freihandels⸗ 
theorie iſt. Schließlich ſpricht der „Export“ von gefliſſentlicher 
Herabſetzung desjenigen Standes, welcher die internationalen 
Handelsbeziehungen mehr als jeder andere zu fördern berufen 
ſei. Das Blatt hat dabei die Aeußerung des Miniſters Dr. 
Lucius im Reichstage im Auge, welche zu mancherlei Proteſten 
Veranlaſſung gegeben hat. Miniſter Lucius theilte mit, daß be— 
kannte Firmen verſucht haben, für ſie vor ausländiſchen Conſu— 
laten Abſchlüſſe als vor dem 26. November abgeſchloſſen zu 
verifiziren, welche faktiſch ſpäter abgeſchloſſen waren. Der Mi: 
niſter hatte im Anſchluß daran bemerkt, daß in der Geſchäfts— 
welt eine Menge zweifelhafter Dinge zuläſſig, ſogar uſancemäßig 
zuläſſig ſeien, ohne daß gerade ein beſonderer Vorwurf auf die 
Moralität des Betreffenden falle. Das ſoll nun eine gefliſſent— 
liche Herabſetzung des Handelsſtandes ſein. Da iſt es nun von 
Intereſſe, an einer anderen Stelle des „Export“ die offenkundige 
Verderblichkeit der „Uſance“ des Terminwettens hervorgehoben 
zu ſehen. Hier haben wir es mit einer ſolchen Uſance zu thun, 
welche geübt wird, ohne daß gerade ein beſonderer Vorwurf auf 
die Moralität des Betreffenden fällt.“ Der „Export“ betheiligt 
ſich alſo ſelbſt an der „gefliſſentlichen Herabſetzung“ des Handels— 
ſtandes. Wozu die Empfindlichkeit und Reizbarkeit? Man kehre 
doch erſt vor eigener Thür. Gerade in denjenigen Kreiſen, in 
denen man eine ſo ungeheure Entrüſtung über die Worte des 
Miniſters an den Tag legte, hat man keinen Anſtand genommen, 
die ärgſten Verdächtigungen gegen einen anderen Stand, den 
der ländlichen Grundbeſitzer, auszuſprechen, denen vorgeworfen 
wurde, die Klinke der Geſetzgebung zu benutzen, um ſich aus 
den Taſchen anderer Leute, und namentlich der ärmeren Klaſſen 
der Bevölkerung, zu bereichern. Wir ſollten meinen, daß eine 
ſolche Behauptung beleidigender iſt als Alles, was bisher angeb— 
lich zur „gefliſſentlichen Herabſetzung“ des Handelsſtandes geſagt 
worden iſt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Auf die von dem Abgeſandten Kaiſer Wilhelms, 
Grafen Brühl-Pförten, an den Papfſt zu deſſen Jubiläum 
gerichtete Anſprache erwiderte dem „Oſſerv. rom.“ zufolge der 
Papſt u. A.: „Während unſeres ganzen Pontificates haben wir 
es uns ſtets angelegen fein laſſen, gute Beziehungen mit Sr. 
Majeſtät dem Kaifer zu unterhalten, und es iſt für uns eine 
Pflicht anzuerkennen, daß wir oft deſſen wohlwollende Geſinnun⸗ 
gen gegen uns haben würdigen können. Se. Majeſtät hat uns 
davon bei verſchiedenen Anläſſen unzweifelhafte Beweiſe gegeben 
und beſonders während der langen Verhandlungen, welche glück— 
licherweiſe den religiöſen Frieden in Deutſchland herbeigeführt 
haben, und bei welchen Se. Majeſtät unſere Bemühungen und 
unſere Wünſche unterſtützt hat. Es kann uns in Folge deſſen 
dieſe neue Kundgebung nur angenehm ſein, und iſt für uns mit 
Grund zur Hoffnung, daß Se. Majeſtät das Werk, an welches 
ſich die höchſten Intereſſen der Religion und das Wohl ihrer 
katholiſchen Unterthanen knüpfen zu können geneigt ſein wird. 
Inzwiſchen, Herr Graf, ſeien Sie gütigſt unſer getreuer Ver— 
mittler bei Sr. Majeſtät, und ſprechen Sie derſelben unſere 
lebhafte Dankbarkeit und unſere Wünſche für die koſtbare Er⸗ 
haltung Sr. Kaiſerlichen Perſon aus, ſowie für alle Mitglieder 
der Kaiſerlichen Familie. Laſſen Sie gütigſt auch an Se. K. 


geſagt, ob Du mir noch treu ergeben biſt, oder ob ich Dich als 
meinen Feind betrachten muß.“ 

Bruscatelle entzog ſich kalt der leidenſchaftlichen Um— 
klammerung des jungen Mannes und blickte ihn mit einer Ruhe 
an, die ſtark an Unverſchämtheit grenzte. 

„Nun, nun, nur ruhig!“ ſagte er endlich, „der Zorn machte 
Sie blind, lieber Herr; Sie glauben ſich immer in! den Abgrün⸗ 
den der Pyrenäen auf der Wolfs- oder auf der Eberjagd. Was 
Teufel, wir find hier in civiliſirten Ländern und da ſind dieſe 
Manieren wenig paſſend.“ 

„Willſt Du antworten!“ knirſchte Romero. 

„Nun, was ſoll ich denn antworten. Ihr Ueberfall heute 
Nacht iſt geſcheitert, das thut mir wirklich leid. Ihr Betragen 
hat Ihnen eine Herausforderung eingebracht; beim beſten Willen 
können Sie doch nicht verlangen, daß ich ſie auf meine Rechnug 
nehme. Was Ihren Herausforderer Silvio anbetrifft, verlangen 
Sie zu viel, wenn Sie von mir über ihn Aufklärung wünſchen; 
überdies iſt es in Frankreich in Paris nicht Mode, dem Be— 
leidiger ſeine Papiere abzufordern; man tödtet ſeinen Gegner 
erſt und fragt dann nach ſeinem Namen.“ 

„Hüte Dich!“ 

„Wovor denn? Wahrhaftig, Sie werden närriſch. Was iſt 
denn nun geſchehen? Ein Menſch, dem Sie Beziehungen zu 
Fräulein Genovefa unterſchieben, bietet Ihnen Schach. Ein 
ſchönes Unglück. Sie verſchwenden hier viel koſtbare Zeit, die 
Sie beſſer anwenden können.“ 

„Was meinſt Du? fragte Ramon. 

„Wollen Sie mich ruhig anhören?“ 

„Sprich!“ 8 

„Ich habe Ihnen Dinge von höchſter Wichtigkeit zu ent⸗ 
hüllen.“ — 

i „Sprich, ſprich ſage ich Dir. Ich ſterbe vor Ungeduld.“ 

Bruscatelle zog Ramon mit ſich in den Hof des Hotels. 

„Hören Sie mich alſo aufmerkſam an, mein Herr,“ begann 


Hoheit den Kronprinzen den Ausdruck des hohen Intereſſes und 
die Wünſche gelangen, welche wir für ſeine vollkommene Wieder— 
herſtellung hegen.“ 

Betreffs der in Poſen herrſchenden Gährung gegen den 
Erzbiſchof Dinder bringt der „Oſſervatore Cattolico“ einen 
ſchneidigen Proteſtartikel, worin er aus guter Quelle conſtatirt, 
daß Dr. Dinder bei ſeinem Verbot des Religionsunterrichts in 
polniſcher Sprache keineswegs auf eigene Fauſt handelte, ſondern 
lediglich die ihm aus Rom ertheilte Inſtruction ausführte. Das 
katholiſche Blatt greift dann den Domherrn Kantecki, ſowie den 
„Goniec Wiekopolski“ aufs ſchärfſte an und bedauert, daß es in 
Polen ſo ſchlechte Katholiken gebe, die uneingedenk ihrer heilig⸗ 
ſten Pflichten ſich aus Egoismus gegen den eigenen Oberhirten 
auflehnten. Zuletzt wird mit einer Intervention Roms gedroht, 
das jedes Intereſſe habe, den Erzbiſchof gegen ſolche Aufleh- 
nungen in Schutz zu nehmen. Auch wird geſagt, daß die De— 
putation, die den Erzbiſchof in Rom zu verklagen gedenke, dort 
keineswegs eine gute Aufnahme finden würde. 

Das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß wird gegen— 
wärtig von einem großen Theil der ungariſchen Preſſe heftig 
angegriffen, weil Deutſchland keine ſpecifiſch-magyariſche Kriegs⸗ 
politik macht und man in Peſt einen Revanchekrieg gegen Ruß⸗ 
land für 1848 opportun erachtet. 

In der Sitzung des letzten Gemeinderaths von Rom 
theilte an Stelle des ſeines Amtes entſetzten Bürgermeiſters, 
Herzogs von Torlonia, der Adjunkt Guiccioli den Beſchluß der 
in dieſer Angelegenheit eingeſetzten Kommiſſion mit, daß der 
Gemeinderath in Funktion verbleibe, zugleich ſprach Guiccioli 
die Erwartung aus, daß in dieſem Momente jede Debatte über 
die Enthebung Torlonia's von ſeinem Poſten im Intereſſe Ita⸗ 
liens unterbleibe. Der Adjunkt erſuchte ferner die klerikalen 
Mitglieder des Gemeinderathes, ihren Antrag, wonach der Ge⸗ 
meinderath ſich lobend über das Verhalten Torlonia's ausſprechen 
ſollte, zurückzuziehen. Die klerikalen Mitglieder zogen angefichts 
dieſer Erklärung ihren Antrag zurück. 

Die Italiener gedenken die Vertheidigungsſtellung, welche 
ſie in einiger Entfernung von Maſſowah neuerdings bezogen 
haben, nicht aufzugeben. Hinſichtlich des definitiven Erfolges 
kommt alles darauf an, wer am längſten aushalten kann. Ein 
ſo bedeutendes Heer, wie es der Negus jetzt vereinigt hält, läßt 
ſich nicht auf unbeſtimmte Zeit zuſammenhalten. Weichen die 
Italiener auch während der bevorſtehenden heißen Jahreszeit 
nicht von ihrem Poſten, überwinden auch ſie die ſonſtigen klimatiſchen 
Uebelſtänden, ſo werden ſie im Herbſte die Abeſſynier zum guten 
Theil zerſtreut ſehen und beſſere Ausſichten auf Erfolg werden 
ſich ihnen dann bieten. 

Es verlautet, der Zar werde in dieſem Jahre Merw be- 
ſuchen, um dort zum Kaiſer von Mittelaſien gekrönt zu werden. 

Um ſeine Friedensliebe zu bekunden, wird dieſer Tage 
ſeitens Rußlands ein ſehr bedeutungsvoller Schritt geſchehen, 
jo eine Art von Entwaffnung en miniature. Der älteſte Mann⸗ 
ſchaftsjahrgang bei der Garde-Infanterie wird entlaſſen, nachdem 
die Entlaſſung der Leute derſelben Kategorie bei der Artillerie 
und Kavallerie des Gardekorps kürzlich erfolgt iſt. Dieſe Maß⸗ 
regel wird beruhigender auf die erregten Gemüther wirken als 
e auke diplomatiſchen Noten und politiſchen Zeitungs⸗ 
artikel. 


er dann, „und vor Allem nehmen Sie das Gehörte nicht leicht: 
Wir ſtehen auf einem Vulkan!“ 

„Was willſt Du damit ſagen?“ 

„Noch ſind die Krater geſchloſſen, aber ſchon athmet man 
ſeit einigen Tagen allenthalben Schwefelgeruch.“ 

„Was ſoll dieſer Unſinn?“ 

„Von Jugend auf haben Sie ſich mit dem Gedanken ver⸗ 
traut gemacht, einſt über ein fürſtliches Vermögen zu verfügen, 
das ſich aus der Erbſchaft Ihres Onkels, des Grafen Romero, 
und ihres Herrn Vaters, des Banquiers da Sylva, zuſammen⸗ 
ſetzt. Nun ſeit heute Morgen hat ſich Alles ſchrecklich geändert. 
mit einem Schlage ſind Sie bedroht das Vermögen ihres Vaters 
und Ihres Oheims zu verlieren.“ 

„Erkläre Dich!“ 

„Ja, Sie haben bis jetzt nur an die Befriedigung Ihrer 
Wünſche gedacht, nirgends ſind Sie trotz ihrer Maßloſigkeit auf 
Wiederſtand geſtoßen, leicht und frei gingen Sie durch das Leben 
ohne Ahnung der Gefahren, die Sie von allen Seiten bedrohen. 
Heute nun tritt zum erſten Male die Wirklichkeit an Sie heran, 
Ihr ganzes Leben muß ſich ändern. Noch iſt nichts verloren, 
noch brauchen Sie nicht zu zweifeln; aber unumgänglich nöthig 
iſt, daß Sie aufhören, ihren Feinden durch Ihre ſträfliche Sorg⸗ 
111 Ihre faſt verbrecheriſche Unordnung in die Hände zu 
pielen. 

Und was räthſt Du mir? fragte Ramon in unentſchloſſe⸗ 
nem und bitterem Tone. 

„Zunächſt,“ antwortete der Vicomte, „ſind Sie herausge⸗ 
fordert, und dürfen das Duell nicht ausſchlagen.“ 

„Aber ich kenne dieſen Silvio nicht.“ 

„Sie werden ſeine Bekanntſchaft machen.“ 

„Das heißt mich der Lächerlichkeit preisgeben.“ 

„Das geſchieht noch mehr durch Ihre Weigerung, ſich mit 
ihm zu ſchlagen.“ a 

„Glaubſt Du, man werde meinen Muth anzweifeln?“ 


Zwei ruſſiſche Offiziere des in Kowno garniſoniren⸗ 
den 3. doniſchen Infanterie⸗Regiments, Oberſtlieutenant Gawri⸗ 
lenko und Lieutenant Waſſiljew, wurden dem „N. W. Tobl.“ 
zufolge überwieſen, wichtige Pläne der Feſtungswerke von Kowno 
entwendet und an einen fremden Staat verkauft zu haben. Die 
beiden Offiziere entzogen ſich der Strafe durch Selbſtmord. — 
In der Nacht zum 8. d. M. iſt in Warſchau, wie der „Boh.“ 
gemeldet wird, das große Militärmagazin in der Bielanskagaſſe 
total niedergebrannt, wobei große Proviant⸗, Fourage⸗ und 
Holzvorräthe zu Grunde gingen. Der Schaden iſt ſehr groß. 
Die Urſache des Brandes, der gelegt zu ſein ſcheint, iſt noch 
nicht ermittelt. 

Das neue ruſſiſche Budget für 1888 beziffert die 
ordentlichen Einnahmen mit 851 767 628 Rubel, die Ausgaben 
mit 851 242 423 Rubel, die außerordentlichen Einnahmen mit 
33 724 895 Rubel, die außerordentlichen Ausgaben mit 
34 250 100 Rubel. Der „Börſenzeitung“ zufolge würde in dem 
Berichte des Finanzminiſteriums beſondere Aufmerkſamkeit da⸗ 
rauf gelenkt, daß das Budget des Kriegsminiſteriums nicht nur 
nicht vergrößert, ſondern ſogar etwas herabgemindert werde; 
man dürfte hoffen, daß dieſe Thatſache, indem ſie einen neuen 
Beweis für die große und aufrichtige Friedensliebe der ruſſiſchen 
Regierung liefert, beitragen wird, der Friedenspolitik des ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſers zum Siege zu verhelfen. — Das „Journal de 
St. Pétersbourg“ fpricht fein Bedauern über den Putſch in 
Burgas aus und ſagt: Leider riefen die Verletzungen des Rechts 
andere Rechtsbrüche hervor; durch dergleichen Handſtreiche könne 
die bulgariſche Frage nicht in eine geſetzliche Bahn geleitet wer⸗ 
den, und eine ſolche herbeizuführen, ſei das einzige Ziel, welches 
man im Intereſſe des Landes wie der allgemeinen Ruhe ver⸗ 
folgen müſſe. 

Den Londoner „Times“ wird aus Berlin telegraphirt, die 


Deutſches zn 
erlin, 12. Januar 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm im Laufe des heutigen 
Tages den Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen 
Perponcher entgegen und arbeitete längere Zeit mit dem Chef 
des Militär⸗Kabinets General der Kavallerie und General-Ad⸗ 
jutant von Albedyll und ſpäter auch noch einige Zeit mit dem 
Chef des Civil⸗Kabinets Wirklichen Geh. Rath von Wilmopski. 
Am geſtrigen Abende war im Königlichen Palais eine kleinere 
Theegeſellſchaft, an welcher die Prinzeſſin Friedrich von Hohen⸗ 
zollern ſowie einige Generale und andere hochgeſtellte Perſonen 
theilnahmen. Ueber das Befinden des Kaiſers wird mitgetheilt, 
daß Allerhöchſtderſelbe zu heute eine recht gute Nacht gehabt und 
die Beſſerung andauernd fortſchreitet. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm heute Nach⸗ 
mittag bald nach 1 Uhr wieder eine Spazierfahrt nach dem 
Thiergarten. 

— Die Kaiſerin verleiht bekanntlich innerhalb der preußi⸗ 
ſchen Monarchie und der Reichslande Elſaß-Lothringen an weib- 
liche Dienſtboten, welche 40 Jahre ununterbrochen in derſelben 
Familie gedient haben, eine Auszeichnung, welche in einem gol⸗ 
denen Kreuz nebſt Diplom mit Unterſchrift beſteht. Eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der ſeit 10 Jahren vorgekommenen Fälle dieſer 
Art ergiebt, daß vom 1. Januar 1877 bis Ende Dezember 1887 
überhaupt 1452 Dienſtboten⸗Auszeichnungen verliehen worden ſind. 

— Ein Exemplar des bürgerlichen Geſetzbuchs iſt auch 
Sr. K. K. H. dem Kronprinzen nach San Remo geſtern geſandt 
worden. 

— Auf der Tagesordnung der heutigen Bundesrathsſitzung 
ſtehen u. A. zu Berathung der Entwurf eines Geſetzes über die 
Feſtſtellung des Landeshaushalts von Elſaß⸗- Lothringen für 
1888/89, die Geſetzentwürfe für Elſaß- Lothringen über das 

Bruscatelle machie eine ungeduldige Bewegung. 

„Wer ſpricht denn von Muth,“ erwiederte er lebhaft, „wer 
ſpricht denn überhaupt von einem Duell! Ich reiſe heute Abend 
nach London, in drei Tagen bringe ich Aufklärung über Ihren 
Gegner; es handelt ſich nur darum, ihn bis dahin hinzuhalten.“ 

„Und wie?“ 

„Auf die einfachſte Weiſe von der Welt. Ueberdies hat 
mein Mittel noch den Vortheil, ſich den modernen Sitten der 
Pariſer Geſellſchaft vollkommen anzupaſſen.“ 

Don Ramon betrachtete ſein Gegenüber erſtaunt. 
telle zuckte lächelnd die Schultern. 

„Ich glaube nicht,“ ſagte er, „daß die Herausforderung 
Ihres Gegners eine doppelſinnige Deutung zuläßt; Sie wählen 
alſo, wie es die Mode verlangt, zwei Zeugen, die ſich mit Herrn 
87 85 verſtändigen. Von der Wahl derſelben hängt der Erfolg 
a 125 — 

„Inwiefern?“ 

„Wenden Sie ſich an zwei im Ehrenpunkt, ſehr empfindli⸗ 
che Menſchen, ſo wird ihre Beſorgniß Alles verderben und wir 
erreichen unſern Zweck nicht. Sie brauchen zwei hinlänglich 
leichtmüthige, junge Leute, die nach Oeffentlichkeit ſehr begierig 
ſind und in der Vorbereitung des Duells nur eine Gelegenheit 
zu renommiren ſehen.“ 

„Meinſt Du?“ 

„Treffen Sie ihre Wahl gut, brauchen wir uns keine Sorgen 
zu machen; und wenn Sie ſich noch ſo ärgerlich und empört 
zeigen, es werden mindeſtens acht Tage vergehen, ehe Sie Ihrem 
Gegner gegenüberſtehen. Nur hüten Sie ſich, die Mittheilung 
an die Preſſe verhindern zu wollen.“ 

„Du übertreibſt.“ 

„Durchaus nicht. Geſchieht denn das nicht alle Tage? Nur 
vorwärts. Dank dem herzlichen Einvernehmen, das ganz natür⸗ 
lich zwiſchen ruhmſüchtigen Leuten und nach Neuigkeiten haſchenden 
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Theilungsverfahren und den gerichtlichen Verkauf von Liegen⸗ 
ſchaften und über das Forſtſtrafverfahren, eine Vorlage auf 
weitere Ausprägung von Kronenſtücken und der in erſter Leſung 
feſtgeſtellte Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuchs. — Die Nach⸗ 
richt, wonach die Hundertmillionenforderung bereits heute vom 
Bundesrathe berathen werden ſollte, ſcheint ſich danach nicht zu 
beſtätigen. 

— Im Reichsamt des Innern tagte in der vergangenen 
Woche eine Kommiſſion, welche über Einrichtung von Tabak-, 
Cigarren⸗ und Zündholz⸗Fabriken berieth. Den Vorſitz führte 
Geheimer Rath Lohmann. Im Ganzen zählte die Kommiſſion 
14 Mitglieder. Die Theilnehmer waren Fabrikanten und Ge⸗ 
werberäthe aus Süddeutſchland, Sachſen und Preußen. 

— Zu Ehren des verſtorbenen Altmeiſters der Chirurgie 
von Langenbeck wird am 3. April d. J. eine Gedächtnißfeier 
veranſtaltet werden, wobei der Nachfolger Langenbecks Profeſſor 
v. Bergmann die Feſtrede halten wird. Man beabſichtigt dem 
berühmten Meiſter an der Stätte ſeiner langjährigen Wirkſam⸗ 
keit, in Berlin, ein Denkmal zu ſetzen. 

— Profeffor Dr. Boltzmann aus Graz hat den an ihn 
ergangenen Ruf als Nachfolger Guſtav Kirchhoffs an die Ber⸗ 
liner Univerſität angenommen und wird den Lehrſtuhl für ma⸗ 
thematiſche Phyſik übernehmen. 

— Frau v. Voggenhuber iſt geſtern Nacht ¼12 Uhr ge⸗ 
ſtorben. Das Königliche Opernhaus erleidet durch das Hin⸗ 
ſcheiden der Künſtlerin einen großen Verluſt. 

— An Stelle des geiſtesgeſtörten Abg. Haſenklever wird 
von den Sozialdemokraten zweifellos für die bevorſtehende Neu— 
wahl W. Liebknecht als Kandidat aufgeſtellt werden. 

— Der fortſchrittliche Verein der Potsdamer Vorſtadt hat 
eine Reſolution angenommen, welche die Einberufung eines 
deutſchfreiſinnigen Parteitages beanſprucht. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche betrug in der Zeit vom 1. April bis Ende Dezember 
vorigen Jahres 5 073 890 Mrk. (126 415 Mrk. mehr als im 
gleichen Zeitraume des Vorjahres). Erhebliche Mehreinnahmen 
hatten namentlich die Oberpoſtdirektionsbezirke Hamburg (＋41 338 
Mek.) und Düſſeldorf (+33 076 Nrk.) 

Osnabrück, 12. Januar. Stadtſyndikus Dr. Möllmann, 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes, iſt zum Bürgermeiſter von 


Wien, 12. Januar. Der Reichsrath iſt auf den 25. d. M. 
einberufen. 

Rom, 11. Januar. Der „Agenzia Stefani“ wird aus 
Maſſowah telegraphirt: Nach Privatnachrichten befinden ſich in 
Gura 25 000 berittene Gallas, denen 30 000 bis 40 000 Mann 
Fußtruppen folgen. Der Negus iſt in Adua. Die in Ghinda 
ſtehenden Abeſſynier fällen alle Bäume längs der Straße, um 
ſich vor Ueberrumpelung zu ſichern. 

Paris, 11. Januar. Die Abſetzung des Unterſuchungs⸗ 
richters Vigneau iſt nach der „Agence Havas“ hauptſächlich aus 
zwei Gründen erfolgt: Erſtens habe Vigneau mittels 
Telephons mit Degrand, einem Mitangeklagten Wilſon's, 
verkehrt und ſich dabei für Wilſon ausgegeben, um von Degrand 
vertrauliche Mittheilungen zu erhalten; zweitens habe er den 
Angeklagten Ribadeau nach einem Verhöre deſſelben zum Früh⸗ 
ſtück eingeladen. 

Wrovinzial- Nachrichten 
Vandsburg, 10. Januar. (Schweres Unglück.) In dem benach⸗ 


barten Dorfe Gr. Wöllwitz ereignete ſich geſtern ein ſchweres Unglück. 
Im Haufe des Beſitzers Geſchke daſelbſt wurde die Hochzeit der Schweſter 


deſſelben gefeiert. Geſchke wollte zur Erhöhung der Feſtſtimmung einige 


Schüſſe loͤſen, nahm ein Gewehr zur Hand und verſuchte damit zu 
ſchießen. Das Gewehr verſagte indeß und es ſammelten ſich um G. 
mehrere neugierige Perſonen an. Plötzlich entlud ſich die Schußwaffe 
und ein Knecht wurde ſo unglücklich von der Kugel getroffen, daß er 
todt zuſammenbrach. on. T.) 
Marieuburg, 12. Januar. (In dem Konkurſe der Gewerbebank) 
iſt auf den 4. Februar eine Gläubiger-Verſammlung auf Antrag des 
Verwalters Herrn Otto Beckert anberaumt worden, in welcher derſelbe 
über ſeine bisherige Thätigkeit Bericht erſtatten wird. 
lbing, 11. Januar. (Mord) Heute Vormittag wurde hier das 
Gerücht von einem grauenhaften Morde verbreitet, welcher in Terranowo 
in verfloſſener Nacht verübt iſt. Einige Nachbarn des dort wohnhaften 
Hauseigenthümers Dreher bemerkten heute früh, daß in dem Hauſe des 
Letztern Feuer ausgebrochen war; ſie eilten hinzu und fanden den D. 
mit durchſchnittener Kehle in ſeinem Blute liegend vor. Man vermuthet, 
daß bei D. ein Raub ausgeführt, der Beraubte ermordet und das Haus 
in Brand geſteckt worden iſt, um ſo die Spuren von den Verbrechern 
zu vernichten. Das Haus ſoll vollſtändig niedergebrannt ua 
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Reportern beſteht, brauchen wir nicht lange zu warten. Zuerſt 
erſcheint eine ſehr geheimnißvolle, zurückhaltende, andeutungs⸗ 
reiche Mittheilung, das angelockte Publikum ſucht den Schleier 
zu heben, unter dem es einen Pariſer Scandal wittert, es er⸗ 
wartet den nächſten Tag und hofft zufriedengeſtellt zu werden. 
Am folgenden Tage kommen ſchon Enthüllungen. Die Zeugen 
erſcheinen in ſelbſtzufriedener Heiterkeit, eine Entſcheidung für 
das Duell iſt getroffen, die Waffe iſt gewählt. Nun kommt es 
darauf an, ſich über den Ort des Rendezvous zu einigen. Das 
wird intereſſant! Nach vierundzwanzig Stunden ängſtlicher Er- 
wartung erfährt man ohne weitere Vorbereitung, Alles habe ſich 
zerſchlagen. Der eine der Gegner wollte den Streit in Belgien 
ausfechten, der andere ſich nur in Spanien ſchlagen. Das Duell 
iſt aufgeſchoben. Die Zeugen ziehen ſich zurück. Gut. Doch 
nein. Die Sache wird ſchließlich geeinigt, Dank den beiden Geg⸗ 
nern, die ſich endlich ſelbſt getroffen haben, oder einige höfliche 
Auseinanderſetzungen führen eine vollſtändige Ausſöhnung herbei. 
— Wenn ich nur ein Jota übertrieben habe, will ich gehängt 
werden!“ 

„Und was ſoll das Alles?“ 0 

„Sie haben Recht, ſchließen wir, heute noch müſſen Sie 
Ihre Zeugen gewählt haben.“ 

„Gut.“ 

„Heute Abend reiſe ich ab. Drei Tage brauche ich, ſo 
lange muß dieſe Angelegenheit in die Länge gezogen werden. 
Bin ich zurück, haben wir ſichere Kunde über Ihren Gegner.“ 

„Und dann?“ 


„Nun, entweder Silvio iſt ein Abenteurer, dann müſſen 
wir ihn vielleicht der Gerechtigkeit überliefern, und Ihre Zeugen 
werden ſich beeilen, den Zeitungen das Protokoll zuzuſenden, das 
den Abbruch der Verhandlungen enthält, oder wir kennen die 
bürgerliche Stellung Ihres Gegners, und dann werde ich Ihnen 


a pe 11. Januar. (Selbſtmord. Erſtickung.) Donnerstaß 
Vormittag hat ſich der Bureauvorſteher L. des Rechtsanwalts G. hier 
ſelbſt mittels eines Revolvers durch vier Schüſſe in die Bruſt und einen 
Schuß in den Hals erſchoſſen. Wegen verſchiedener Veruntreuungel 
vom Rechtsanwalt entlaſſen, mag ihn wohl Furcht vor weiteren nad) 
der Folgen in den Tod getrieben haben. — In Willenberg find ii 
der Nacht von Donnerſtag zu Freitag eine Mutter mit ihrer 17jährigen 
Tochter an Kohlendunſt erſtickt. 

Stallupönen, 9. Januar. (Veteran +.) Wieder iſt einer dei 
Helden aus den Freiheitskriegen 1813 und 1815 hingegangen. Es il 
der Veteran Kerrinnes aus Kickwieden. Derſelbe hatte das Alter von 
98 Jahren erreicht und war bis kurz vor ſeinem Tode noch körperlich 
und geiſtig friſch. Geſtern wurde die irdiſche Hülle unter großem Ge 
folge zu Grabe geleitet. 

Tilſit, 10. Januar. (Ertrunken.) Der große Mühlenteich im Süde 
unſerer Stadt forderte heute ſein erſtes Opfer in dieſem Jahre. * 
Knabe gerieth beim Schlittſchuhlaufen auf eine bereits abgeeiſte Stell 
welche nur mit dünnem Eiſe überzogen war. Er brach ein und ertrank, 
Der Ertrunkene war der einzige Sohn einer hier wohnhaften Witte 

Der Schmerz der troſtloſen Mutter iſt 


welche am 2°. Mai 1885, alſo zwei Tage vorher, in der Nähe vo 
Thorn einen gleichen Straßenraub ausführte, wofür er vom Thorner 
Schwurgericht am 8. Dezember 1885 zu 6 Jahren Zuchthaus W 
wurde. Der Stark iſt erſt 21 Jahre alt. Stark hat übrigens auf dem 
Transport aus dem Zuchthauſe zu Mewe hierher den Verſuch gemacht, 
feinem Transporteur zu entfliehen. Er riß nämlich, ehe der Eiſenbahn⸗ 
zug hier auf dem Bahnhof zum Stehen gebracht wurde, die Waggon⸗ 
thuͤr auf und entfloh. Er wurde aber von einem Manne ſofort ver? 
folgt, eingeholt und feſtgehalten. d 

Poſen, 11. Januar. (Ueber den geſtrigen Empfang der polniſchen 
Deputation bei dem Herrn Erzbiſchof) bringen die polniſchen Blätter 
2 Abend ausführlichere Berichte. Wir entnehmen denſelben, daß die 
Deputation aus etwa 70 Perſonen aller Stände beſtanden hat. In der 
Adreſſe wird der Erzbiſchof gebeten, das an die Religionslehrer der 
höheren Lehranſtalten der Erzdiözeſe gerichtete Rundſchreiben vom 22. Nor 
vember 1887, nach welchem der Religionsunterricht in deutſcher Sprache 
in allen Klaſſen eingeführt wird, wieder zurückzunehmen und anderer⸗ 
ſeits Fürſorge zu treffen, daß dieſer Unterricht in den Elementarſchulen 
in der Mutterſprache des Kindes ertheilt werde. Der Erzbiſchof er⸗ 
widerte der Deputation, daß er ſeiner Zeit den Religionsunterricht in 
polniſcher Sprache wenigſtens für die unteren Gymnaſialklaſſen gefordert 
habe, jedoch mit ſeinem Antrage nicht durchgedrungen ſei, ſondern nach 
langen Unterhandlungen nur erreicht habe, daß den Religionslehrern 
geſtattet wird, ſich der polniſchen Sprache neben der deutſchen zu be⸗ 
dienen. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß die Vorbereitung zu den Sakra⸗ 
menten nur in polniſcher Sprache ſtattfinden werde. Er beklage zwar 
mit der Deputation die Verfügung, nach welcher der polniſche Sprach⸗ 
unterricht in den Elementarſchulen aufgehoben werde, habe jedoch regie⸗ 
e die amtliche Zuſicherung, daß dieſe Verordnung ſich auf den 
Religions⸗Unterricht nicht erſtrecke. Im Uebrigen werde er nach Kräften 
darüber wachen, daß die Kinder die Glaubenswahrheiten in dieſen 
Schulen nur in ihrer Mutterſprache lernten je. Herr M. v. Jackowski 
ſprach dem Erzbiſchof ſeinen Dank aus und Herr Joſeph v. Zychlinski 
bat ihn um ſeinen Segen, den der Erzbiſchof auch ertheilte. 

Czarnikau, 10. Januar. (Die Zwangsverſteigerung des auf den 
Namen Dr. Heinrich Szumann eingetragenen Landgutes Althütte), auch 
Wladyslawowo genannt, iſt jetzt auf den 24. März, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu Czarnikau feſtgeſetzt. Das Gut iſt 
mit 3632,16 Mk. Reinertrag und einer Fläche von 673 Era 39 Ar 
und 20 Quadratmeter zur Grundſteuer und mit 1229 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. a 


Toſtales. 
i Thorn, 13. Januar 1888. 

— en ee eee Es iſt Thatſache, daß die Mehr⸗ 
gahl derjenigen Knaben des Mittelſtandes und nicht ſelten auch der 
höheren Stände, welche ſich der Landwirthſchaft widmen wollen, im 
günſtigſten Falle nur jo aal auf dem Gymnaſium oder Realgymnaſium 
bleiben, bis ſie die Qualifikation für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
erlangt haben. Solche Schüler treten dann ohne jegliche Vorbildung für 
den landwirthſchaftlichen Beruf und mit Lücken in ihrer Geſammtbildung 
in's Leben, wie ſie in der praktiſchen Ausbildung ſchwer ausgeglichen 
werden können. Dieſe Erkenntniß hat zur Gründung von Landwirth⸗ 
ſchaftsſchulen geführt, ſolcher Anſtalten, welche die Berechtigung zum 
einjährigen Dienſt neben einer gründlichen Vorbildung für den land⸗ 
wirthſchaftlichen Beruf verleihen. Dieſe Schulen bewähren ſich mehr und 
mehr als zweckentſprechend, doch iſt ihre Bedeutung noch immer nicht 
allgemein genug bekannt. Bor Beginn des neuen Schuljahres, wo viele 
Väter ſich fragen müſſen, welcher Schule ſie ihre Söhne anvertrauen 
ſollen, ſei deshalb darauf hingewieſen, daß die einzige richtige Vorbildung 
des Berufslandwirths, welcher ſeine Schulbildung mit der Erlangung 
der wiſſenſchaftlichen Qualifikation für den einjährigen Dienſt abſchließen 
will, diejenige iſt, welche die Landwirthſchaftsſchule giebt. 

— (Konzeſſionsertheilung auf Grund der Gewerbe⸗ 
ordnung.) Nach einer vor einiger Zeit ergangenen Entſcheidung einer 
Zentralbehörde kann die Ertheilung einer Konzeſſion auf Grund der Ger 


nem Rathe folgen?“ 

„Ich muß wohl.“ 

„Es iſt jedenfalls das Klügſte; Sie werden es ſicher nicht 
zu bereuen haben.“ N 

„Du verläßt mich? 

„Ich muß noch vor meiner Abreiſe Jemand Lebewohl 
ſagen und habe nur wenige Stunden zu meiner Verfügung.“ 

Mit dieſen Worten wollte ſich Bruscatelle entfernen, doch 
Ramon hielt ihn zurück. 

„Ein Wort noch“, ſagte er. „Vor einigen Tagen wollte 
105 Paillette eine Ueberraſchung bereiten und ging zum alten 

aron —“ 

„Großmüthiges Herz!“ antwortete Bruscatelle. 

„Unglücklicherweiſe,“ fuhr Ramon fort, „gefiel mir von 
den vorgelegten Kleinodien nur eines und dies war verkauft.“ 

Sie brauchten nur höher zu bieten.“ 4 

„Das habe ich gethan.“ 

„Und er hat ſich geweigert?“ 

„Ganz entſchieden.“ 

„Aaron iſt ein ehrlicher Juwelier.“ 

„Gewiß. Diesmal gab es aber für ſeine Weigerung noch 
einen Grund.“ 

„Und dieſer war?“ 

„Der Käufer jenes Kleinods gehört zu ſeinen beſten Kun⸗ 
den, und er fürchtete, ſeine Unzufriedenheit zu erregen.“ 

„Da ſieht man wieder den vorſichtigen, ſchlauen Juden. 
Und Sie kennen den Kunden?“ 

„Aaron zögerte, mir ſeinen Namen zu nennen, aber ich 
habe ihn entdeckt.“ 

„Wie das?“ 

„Indem ich das Kleinod am Arme des ſchönſten Kindes 
erblickte, das ichſeit lange getroffen.“ (Fortſetzung folgt.) 
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werbeordnung auch dann ertheilt werden, wenn noch Mängel in der 
konzeſſionspflichtigen Anlage zu beſeitigen ſind, der Unternehmer ſich 
aber zur Beſeitigung dieſer Mängel erbietet. Die Konzeſſion würde 
dann natürlich unter Vorbehalt zu ertheilen ſein. 

— (Die Prüfungen der Apotheker⸗Gehilfen) finden in 
dieſem Jahre bei der Königl. Regierung in Marienwerder am 19. und 
20. März, am 24. und 25. Juni, am 24. und 25. September und am 
20. und 21. Dezember ſtatt. 

— Gezirks⸗Eiſenbahnrath.) Wie das „Br. T.“ erfährt, iſt 
der Antrag der Ziegeleibeſitzer Poſens und Umgegend um Frachtermäßi⸗ 
gung bei Beförderung von Steinen nach Thorn und Bromberg in der 
geſtrigen Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths einſtimmig abgelehnt worden. 

— (Die Bahnhofs ⸗Reſtau ration zu Fordon) hat kürzlich 
der Bahnmeiſter a. D. Herr Töfflinger von hier in Pacht genommen. 

— (Die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Gneſen), Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn, ſoll vom 1. April d. J. anderweitig verpachtet werden. 

—k (Die Wäſche iſt der Hausfrau Luft — die Wäſche!) 
— Schreckliche Perſpective für jeden richtigen Mann und Eheherrn, — 
herrliches Bild ſo ein a wohlgeordneter Wäſcheſchrank für 
jede richtige Frau und Hausfrau, ein Anblick ſogar, den auch „Er“ nicht 
ganz verachtet, wenn er nicht ganz und gar entartet iſt; — aber nur 
um Gotteswillen nicht hinter die Couliſſen ſehen! — Und darum gehört 
das Reinigen der Wäſche auch zu jenen ſchwierigen Haushaltungs⸗ 
Proceduren, welche die Hüterin der heiligen Heerdflamme nicht unſicht⸗ 
bar und anonym genug beſorgen und beſeitigen kann. Will ſie nun 
trotzdem ihrem gerechten Stolz auf ſchöne, weiße Wäſche Genüge thun, 
ſo muß ſie natürlich möglichſt darauf bedacht ſein, ſich Hilfstruppen zu 
ſchaffen durch gute Mittel, gute Wäſche herzuſtellen, ohne mehr Aufwand 
von Zeit, Arbeitskraft und Mühe, als im Intereſſe des häuslichen 
Friedens geſtattet iſt. Ohne Zauberei oder Anwendung ſchädlicher Surro⸗ 
gate ſoll es, auch wenn man keine Wünſchelxuthe beſitzt, möglich fein, 
die Wäſche zu verſchönern und weißer zu machen, wenn man ein wenig 
Terpentin beim Kochen (aber nur von weißer Wäſche, nicht von far⸗ 
biger! —) derſelben zuſetzt, wodurch zugleich jeder Geruch beſeitigt wird. 
— Ein neues Mittel aber, deſſen Bewährung ſich erſt durch Nutzanwen⸗ 
dung noch erproben muß, iſt das Benutzen von Kartoffeln ſtatt der 
Seife! Läßt man dieſe nämlich ſo lange kochen, bis ſie noch hart genug 
bleiben, um in der Hand nicht zu zerfallen, ſo bilden ſie — wie ge⸗ 
rühmt wird — ein Reinigungsmittel für ſchmutzige Wäſche, genau ſo 
gut oder beſſer noch, als das übliche Reiben mit Seife. Abgeſehen davon, 
daß es die Wäſche ſauberer und weißer mache, ſei der Gebrauch von 
Kartoffeln auch ganz extra und beſonders zu empfehlen zum Waſchen 
gefärbter Sachen, wie: Tücher, Weſten u. ſ. w. — Eine Probe kann ja 
wohl nicht ſchaden, denn: 

Denn ſich regen, bringt Segen, 

und da ja die gebe Hausfrau 

muß regen ohn' Ende die fleißigen Hände, 
ſo verſucht ſie gewiß Alles mit Vergnügen, was ihr hilft: 

Zu ſammeln im reinlichen Wäſcheſchrein 

die ſchimmernde Wolle, den ſchneeigen Lein!“ 

— Stadtverordneten⸗Verſammlung.) Schluß. 9) In der 
Sitzung vom 9. November v. Is. war an den Magiſtrat das Erſuchen 
um Auskunft gerichtet, ob das von außerhalb eingeführte Fleiſch einer 
nochmaligen Unterſuchung auf Trichinen im hieſigen Schlachthauſe unter⸗ 
zogen werde, hieran war die Bitte geknüpft, anordnen zu wollen, daß 
auch die von außerhalb eingeführte Wurſt unterſucht werde. In einem 
diesbez. Berichte theilt nun der Schlachthausinſpektor mit, daß das von 
außerhalb eingebrachte Fleiſch, ſofern es mit dem Atteſt und Stempel 
eines Fleiſchbeſchauers verſehen ſei, nicht noch einmal unterſucht werde, 
weil dies mit großen Schwierigkeiten verbunden ſei, und den Beſitzern 


zu viel Unkoſten bereite, eine Unterſuchung des Fleiſches im verarbeiteten 


Zuſtande ſei nicht möglich. Der Magiſtrat und die vereinigten Com⸗ 
miſſionen empfehlen der Verſammlung, von dem am 9. November v. Js. 
Be Antrage abzuſehen und die Anfrage als erledigt zu betrachten. 
ugeſtimmt. (Im Anſchluß an unſere frühere Notiz über die Reſultate 
der Nachunterſuͤchungen in den Berliner Schlachthäuſern halten wir die 
rage über die Nothwendigkeit der Nachunterſuchung des importirten 


Ffleiſches für zu wichtig, als daß dieſelbe mit dem ziemlich irrelevanten 


Einwande von „mit Schwierigkeiten verknüpft und Unkoſten“ ad acta 
gelegt werden kann. Aum. d. Red.) — 10) Zu der Vorlage betr. die 
Hergabe von ſtädtiſchen Plägen für Zwecke der Uferbahn, die Koſten der 
zum Bahnbetrieb erforderlichen Beleuchtung, die Unfallverſicherungskoſten 


und alle Koſten des Betriebes, ſowie den mit der Handelskammer abzu⸗ 


ſchließenden Vertrag, ferner die Gebühr für das Ab⸗ und Anrollen der 

agen und eventl. Ankauf eines Platzes verlieſt Referent die Nachtrags⸗ 
beſtimmungen zu den Contracte vom 26. Juli u. 12. Auguſt v. Is. Der 

ertrag mit der Handelskammer ſoll vorläufig auf ein Jahr abgeſchloſſen 
und nach Verlauf deſſelben auf die Rentabilität der Bahn einer noch⸗ 
maligen Prüfung unterzogen werden. Im Uebrigen übernimmt die 
Handelskammer den vollen Betrieb der Uferbahn; von einer vollen Ver⸗ 


zinſung des Anlagekapitals ſieht die Stadt für das erſte Jahr ab. Mit 


der Fortifikation ſoll wegen Ueberlaſſung des Platzes, auf dem das 
frühere Offizier⸗Caſino ſtand, unterhandelt werden. Die Verſammlung 
ermächtigt den Magiſtrat, mit der Handelskammer und der Königl. Eiſen⸗ 
ahn⸗Direction in Bromberg in dem angegebenen Sinne zu unterhandeln. 
— Bei Poſ. 11) wird beſchloſſen, die Stadtbaurathsſtelle auszuſchreiben 
und das Gehalt auf 3900 Mk. periodiſch ſteigend bis zum Maximal⸗ 
betrage von 4800 Mk. zu fixiren. Ein Antrag, das Gehalt unter Weg⸗ 
fall der Taxen, deren Durchſchnittsſatz ſich auf 335 Mk. pro Jahr be⸗ 
läuft, auf 4200-5100 ME. zu erhöhen, wird abgelehnt, dagegen werden 
die Zargebühren auf 300 Mk. pro Jahr garantirt. — Für den Finanz⸗ 
ausſchuß referirt Stv. Cohn. 12) Die zu Tit. 1 Poſ. 8 des Schlachthaus⸗ 
etats pro 1887/88 nöthige Erſtreckung von 204 Mk. für die nothwendige 
inſtellung eines zweiten Arbeiters wird genehmigt. — 13) Die ur⸗ 
ſprünglich auf 2400 Mk. fixirte Penſion für den Stadtbaurath Rehberg 
wird auf 28550 Mk. pro Jahr erhöht. — Die übrigen Vorlagen betr. 
en Etat des ſtädtiſchen Krankenhauſes und des Wilhelm⸗Auguſta⸗Siechen⸗ 
auſes pro 1885/89, ſowie die Superreviſion der . kp der Artus⸗ 
Affe, über den Ausbau des Junkerhofes und über den Befeſtigungsbau 
es Weichſelufers und Ertheilung der Decharge für dieſe Rechnungen 
waren im Ausſchuß noch nicht vorberathen und werden daher einer 
ſpäteren Sitzung vorbehalten. 

— Guchdrucker⸗Vergnügen.) Das erſte Wintervergnügen der 
gereinigten Buchdruckergehufſen Thorns findet morgen Abend in den 
en des „Muſeums“ jiatt. Des Arrangement beſteht in Concert und 

z. 

— (Handmwerferverein.) Die geſtrige Verſammlung des Hand⸗ 
werkervereins wurde vom ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn Preuß mit 
einer Begrüßung der Anweſenden eröffnet. Herr Preuß gab hierbei der 
h offnung Ausdruck, daß auch im gegenwärtigen Jahre den Verſamm⸗ 
ungen und den Vorträgen ein reges Intereſſe von Seiten der Mitglieder 
entgegengebracht werde. N bene erhielt Herr Lehrer Moritz das Wort 
8. dem angekündigten Vortrage: „Aus dem Leben der Indianer“. 

enſelben mit der Recitation des Gedichtes „Der Wilde“ einleitend, gab 
der Herr Vortragende in einer längeren Auseinanderſetzung ein recht 
mtereſſantes Bild über die Geſchichte der Rothhäute, ihre allmähliche 
a durch das Vordringen der Europäer und im Speciellen über 
5 religiöſen Gebräuche, Sitten und Lebensweiſe der beiden zur Zeit 
och ſtärkſten Stämme, der Schwarzfuß⸗Indianer und ur 
amen rſammlung folgte dem Vortrage mit der geſpannteſten Aufmerk⸗ 
Deb eit und lohnte den Vortragenden mit lautem Beifall. Eine kurze 

ebatte, welche ſich an den Vortrag knüpfte, verdient um fo mehr Er⸗ 
labnung, als an derſelben ſich ein Herr aus der Verſammlung bethei⸗ 
„ate, welcher 22 Jahre in Amerika zubrachte und während dieſer Zeit 
ielfach mit Indianern in Berührung kam. 

— Concert.) Das geſtern Abend im Schützenhausſaale veran⸗ 
2 Concert der Kapelle des 61. Inf.⸗Regiments war leider nur 
Fach beſucht. Es iſt dieſe Intereſſeloſigkeit, die in jüngſter Zeit gegen 

oncert⸗ und Theaterunternehmungen in ziemlich auffälliger Weiſe zu 
b ge tritt, jehr zu bedauern, um = mehr als die Tüchtigkeit und vom 
arſten Erfolge gekrönten Beſtrebungen der Kapelle der Einundſechsziger 
erkannte Thatſache ſind. Aus dem geſtrigen Concert iſt als be⸗ 
me gelungen hervorzuheben die große Phantaſie aus Meyerbeer's 
Prophet“ und die Idylle von Mair „Am Tegernſee“; in der letzteren 
lece gene namentlich das Zitterſolo. Hoffen wir, daß ſich das Kunſt⸗ 
tereſſe etwas mehr hebe und die Anſtrengungen unſerer tüchtigen 
ellen eine beſſere Würdigung finden. 0 
(Schwurgericht.) Für die am 6. Februar beginnende erſte 


diesjährige Schwurgerichtsperlode wurden als Geſchworene angeſetzt: 


Gutstontebeſt er Ruechardt⸗Schakenhof, u Albert Witt⸗Neumark, 
beſitzer Emil Wittig⸗Jamiolnik, Kaufmann Benno Richter⸗Thorn, 


hellrothem Stehkragen und Aermel-Aufſchlag. 


Telegraphen⸗Direktor Heinrich Duebel⸗Thorn, Gutsbeſitzer v. Rozycki⸗ 
Wlewsk, Fortifikations⸗Sekretär Karl Hintze⸗Thorn, Gutsbeſitzer Boleslaus 
v. Koſſowski⸗Gajewo, Gutsbeſitzer Adolf Moeller⸗ . Königl. 
Oberamtmann Adolf Hueter⸗Waweritz, Gutsbeſitzer Eduard v. Donimirski⸗ 
Liſſomitz, Adminiſtrator Boleslaus v. Gajewski⸗Warſewitz, Königl. Do⸗ 
mänenpächter Hermann Donner⸗Steinau, Gutsbeſitzer Florian v. Gol⸗ 
kewski⸗Oſtrowitt, Techniker Paul Michalowski⸗Michlau, Brauereibeſitzer 
Wilhelm Wolff⸗Culmſee, Malermeiſter Guſtav Jacoby⸗Thorn, Rentier 
Wilhelm Gregor⸗Storlus, Eiſenbahnbetriebs⸗Sekretär Albert⸗Zarnikow⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Ernſt Hankwitz⸗Czemlewo, Beſitzer Guſtav Windmüller⸗ 
Kokotzko, ee lg Rudolf v. Willigmann⸗Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Julius Dembek⸗Abbau Kauernik, Beſitzer Johann Fenske⸗Kokotzko, 
Rittergutsbeſitzer Robert Krauſe⸗Kamlarken, Kaufmann Karl Dorau⸗ 
Thorn, Mühlenbeſitzer R. Schneider⸗Lautenburg, Gutsbeſitzer Hermann⸗ 
Wegner⸗Oſtaszewo, Gutsbeſitzer Willibald Pohl-⸗Leszez bei Heimſoot und 
Kaufmann Nathan Hirſchfeld⸗Thorn. g 

— (Diebſtahl.) Die bereits vorbeſtraften Schulmädchen Antonie 
Soyka und Veronika Piaſecka trieben ſich geſtern Morgen in der Stadt 
umher, betraten hierbei einen Fleiſcherladen, in welchem augenblicklich 
Niemand anweſend war, und entwendeten aus der Ladenkaſſe 50—60 Pf. 
Bei der Verfolgung der beiden Diebinnen gelang es nur, der Veronika 
Piaſecka habhaft zu werden, welche der Polizei zugeführt wurde. — 
Einem Tiſchlergeſellen, welcher geſtern ſtark angetrunken war, wurden, 
als er ſeinen Rauſch in ſeinem Logis ausſchlief, von zwei anderen 
Tiſchlergeſellen 5 Mk. aus der Taſche geſtohlen. Der eine der beiden 
Diebe wurde geſtern arretirt, während der andere entwiſcht iſt. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 7 Perſonen. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Allenſtein, 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Allenſtein, Stationsaſpirant, beim Eintritt 80 M. 
monatlich, ſpäter bis 125 Mk. monatlich reſp. 1500 bis 1800 Mk. jähr⸗ 
lich, ausſchließlich des Wohnungsgeldzuſchuſſes, ſteigend. Ballethen 
(Ober ⸗Poſtdirectionsbezirk Gumbinnen), Poſtagentur, Landbriefträger, 
480 Mk. ie und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Im Bezirk des 
Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts Danzig, Königliches Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebsamt Danzig, 600 Mk. jährliches Gehalt und nach e An⸗ 
ſtellung Wohnungsgeldzuſchuß oder freie Dienſtwohnung. raudenz, 
Poſtamt, Landbriefträger, Gehalt 480 Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß 
144 Mk. jährlich. Gr. Schirrau (Ober-Poſtdirektionsbezirk Königsberg), 
Poſtamt 3, Poſtverwalter, jährlich 1100 Mk. Gehalt und 180 Mk. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. Königsberg (Preußen), Bahnpoſtamt Nr. 25, Stadt⸗ 
poſtbote, 700 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Kortau 
(bei Allenſtein), Provinzial⸗Irrenanſtalt, Krankenwärter, 204 Mk. jähr⸗ 
lich; außer der Beköſtigung 3. Klaſſe freie Wäſche und Schlafttelle 
Marienwerder, Polizeiverwaltung, ſtädtiſcher Nachtwächter, 480 Mark. 
Rhein, Königliches Amtsgericht, Kanzleigehilfe, Kopialien bis ungefähr 
45 Mk. monatlich. Wulfshöfen (Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Königsberg 
i. Pr.), Poſtamt, Landbriefträger, 480 Mk. Gehalt und 60 Mk. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. 


Gemeinnütziges. 

(Gläſer und Lampencylinder ſoll man vor 
dem Zerſpringen ſichern,) wenn man fie in kaltes Waſſer 
legt, das Waſſer mit Salz vermengt, eine Zeit lang kochen und 
dann möglichſt langſam abkühlen läßt. So behandeltes Glas 
zerſpringt bei keinem Temperaturwechſel. Daſſelbe Mittel gilt 
für Töpfergeſchirr, Porzellan und Figuren. 

(Leder-Riemen⸗Cement.) Leim und Hauſenblaſe 
(Iſinglaß) werden zu gleichen Theilen in wenig Waſſer zehn 
Stunden lang gequollen, dann unter allmählicher Hinzufügung 
von reinem Tannin bis zum Siedepunkt erhitzt, bis das Ganze 
eiweißähnlich erſtarrt. Dieſe Maſſe bringt man warm auf die 
abgeſchrägten zu verbindenden Flächen, welche bis zur Erhär⸗ 
tung feſt aufeinander zu preſſen ſind. 


Mannigfaltigs. 
(Landſturmuniform.) Ueber die angebliche Anfertigung 
von Uniformſtücken für den Landſturm bringt die „Trier'ſche 


Landeszeitung“ folgende der Beſtätigung bedürfende Mittheilung: 


Am Dienſtag wurde in der Maximin-Kaſerne die Anfertigung 
von Uniformſtücken für den Landſturm des Stadt: und Land⸗ 
kreiſes Trier in Submiſſion übergeben. Die Arbeit wurde einer 
Anzahl weiblicher Perſonen zugetheilt. Die Montirungsſtücke 
werden zugeſchnitten in den Handwerker-Werkſtätten der hieſigen 
Infanterie-Regimenter. Die Kleidung des Landſturms iſt eine 
höchſt eigenartige. Der Waffenrock iſt von blauem Biber mit 
An dem Rock iſt 
ein Zuggürtel, an welchem die Patronentaſche getragen wird. 
Auf dem Rücken iſt eine Einrichtung zum Einhängen des Ge— 
päcks an dem Waffenrock angebracht. Der ganze Rock hat Aehn⸗ 
lichkeit mit dem der Berliner Feuerwehr. 

(Die größeren weſtfäliſchen Sparkaſſen) gehen 
mit dem Plane um, mit den Sparkaſſen Altersſparkaſſen ꝛc. zu 
verbinden. Den Theilnehmern ſoll durch Gewährung von Zu— 
ſchüſſen aus den Zinsüberſchüſſen ein verhältnißmäßig hohes 
Einkommen geſichert werden in erſter Linie für die Zeit des 
Alters oder der Arbeitsunfähigkeit, ſodann aber auch für die 
Zeit der Großjährigkeit, für Ausſteuer, Etablirung, Studien, 
Militär⸗Dienſtpflicht ꝛc. Die Mitgliedſchaft ſoll ſich auf Arbeiter 
und ſonſtige Minderbemittelte erſtrecken. Die Einlagen dürfen 
jährlich 100 Mark, im Ganzen 1000 Mark nicht überſchreiten. 
Was die Kündigung anbetrifft, ſo ſoll in der Regel eine ſolche 
Seitens des Einlegers für die Altersverſicherung vor dem 55. 
Lebensjahre nicht zuläſſig ſein. In den übrigen Fällen iſt die 
erlangte Großjährigkeit maßgebend. 

(Exploſion.) Mittwoch Mittag fand in einem Neben⸗ 
raume des Weimarer Hoftheaters eine Exploſion von Feuer⸗ 
werkskörpern ſtatt. Der Maſchinenmeiſter wurde ſchwer verletzt; 
andere Perſonen, ſowie Gebäude ſind unbeſchädigt geblieben. 

(Goethe's Honorar.) Die Cotta'ſche Buchhandlung, 
bei welcher Goethe den größten Theil ſeiner Werke in Verlag 
gegeben hatte, hat einem Schriftſteller in Weimar eine Zu⸗ 
ſammenſtellung ſämmtlicher von ihr in den Jahren 1795 bis 
1865 an Goethe und deſſen Erben gezahlten Honorare gegeben, 
wonach an Goethe 401 090 Mark und an feine Eltern 464474 
Mark gezahlt wurden. — Goethe war, wie aus verſchiedenen 
Briefen hervorgeht, außer einem großen Dichter auch ein prak⸗ 
tiſcher Geſchäftsmann, der ſich gar viel beſſer auf die Honorar⸗ 
frage verſtand, als ſein „Kollege“ Schiller. 

(Die Jagdgewehre der Zukunft) werden wahrſchein⸗ 
lich Repetirgewehre ſein. In der Leipziger „Illuſtr. Jagdztg.“ 
wird ausgeführt, daß es für den Jäger von großem Vortheil 
ſein würde, wenn er anſtatt, wie jetzt zwei Schuß hinterein⸗ 
ander, dann ununterbrochen z. B. vier Schuß werde abgeben 
können, namentlich bei den Hühner⸗ und Haſenjagden. Bei 
größerer Leiſtungsfähigkeit ſollen die zukünftigen Jagdgewehre, 
weil ſie nur einläufig zu ſein brauchen, nicht nur leichter 
als die jetzigen werden, ſondern auch viel billiger zu ſtehen 
kommen. 

(Ein Berliner Schneidermeiſter ſoll einen 
Apparat) erfunden haben, „mit welchem man jeden Menſchen 
in wenigen Minuten förmlich abmodelliren kann.“ Der Apparat, 
aus feinem Uhrfederſtahl gefertigt und nach allen Richtungen hin 


verſtellbar, wird an den Körper — gleichviel ob Mann, Weib 
oder Kind — angelegt und iſt durch einen leicht zu handhaben⸗ 
den Mechanismus in wenigen Minuten dem Körper glatt angepaßt. 
Von demſelben wieder abgenommen, giebt er die vollſtändige 
Büſte wieder, und nachdem er auseinandergelegt iſt, erhält man 
das genaue Maß, bezw. den Schnitt des für die betreffende Per⸗ 
ſon erforderlichen Gewandes. 

(Eine engliſche Molkereigeſellſchaft hat ein 
Dreirad) herſtellen laſſen, auf dem ſich eine große und eine 
kleine Kanne für Milch und ein Korb für Butter und Eier be⸗ 
finden. Angeſtellte verſehen nun auf dieſe Art die Kunden mit 
den Bedürfniſſen. Die Geſellſchaft hat angeblich ſämmtliche 
Pferde abgeſchafft und benutzt nur noch Transport-Dreiräder. 

(Das neue Jahr 1888) zeichnet ſich, ſo bemerkt die 
„Voſſ. Ztg.“, durch einen Fall aus, welcher alle achtundzwanzig 
Jahre wiederkehrt. Der Monat Februar wird fünf Mittwoche 
zählen, was ſeit 1860 nicht vorgekommen iſt. Im Jahre 1884 
zählte der Februar fünf Freitage, 1880 fünf Sonntage, 1876 
fünf Dienſtage, 1872 fünf Donnerſtage, 1864 fünf Montage und 
1868 fünf Sonnabende. 

(Das Jahr 1888) hat zu folgendem Gedenkverſe An⸗ 
laß gegeben: 

Bei allem aber, was Ihr macht, 
Bedenket 1: habt 888! 
(Bei allem aber, was Ihr macht, Bedenket eins: habt dreimal 


acht!) 


(Ein Schlauberger.) „Mein lieber Herr Rösner, wie 
konnten Sie Ihr Haus und Mobiliar bei der —er Geſellſchaft 
verſichern? Dieſe Geſellſchaft zahlt nie ohne Prozeß, und Sie 
find den größten Unannehmlichkeiten ausgeſetzt.“ — „Aber, 
Herr Nachbar, wenn ich meine Prämie pünktlich zahle und jeden 
Brandſchaden vermeide, was kann mir die Geſellſchaft dann 
eigentlich anhaben?“ 


Ii die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowstiim Thorn. 
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Handelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
113. Jan.] 12. Jan. 
Fonds: feitlich. 53 


Ruſſiſche Banknoten 8 177—90177— 

Warſchau 8 Tage 176—40 | 176—25 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 98—40 98—25 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 54—40 | 54-40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 49—50 49—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—50 98-50 


102—20 10220 


Poſener Pfandbriefe 4% l 
: 160—55 | 160—60 


Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: April⸗Mai 170—75 | 170— 
Mar n 173—25172—50 
loko in Newyork. e ee eee 

Roggen dss ? 1 T 
Januar⸗Februar ä —rꝛ— H 1J119—50 1119 —50 
April⸗Mai 125—50 | 125—25 
Maß Junni2üui 17 301275 

Rüpel April Ma: r ne i e e 48— 
Mai⸗Juni „525255 % „ „ 4800 

Spiritus: loko verſt euer 98 98—30 

=. Orr A Ra 32—10 
Januar⸗Februar verſtenert ne 98—40 98—40 
pril Mei! 100 


Mai⸗Junni122ü: n 110079110070 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Danzig, 12. Januar. (Getreidebörſe.) Wetter: Bei ſcharfem 
Nordwinde kältere Temperatur. 

Weizen. Inländiſcher reichlicher angeboten, war gut begehrt und 
erzielte volle Preiſe. Tranſit ſtark vernachläſſigt und Preiſe zu Gunſten 
der Käufer. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 126pfd. 150 M., 
150 M., 129pfd. und 130pfd. 153 M., gutbunt 126 7pfd. und 130pfd. 
154 M., 1312pfd. 155 M., hellbunt 127pfd. 153 M., 130pfd. 156 M., 
131 Lpfd. 157 M., 183 Apfd. 157 50 M., glaſig 129pfd. 155 M., 131pfb. 
156 M., weiß 134pfd. und 136pfd. 158 M., hochbunt 131 2pfd. 157 M., 
134pfd. 158 M., 135 6pfd. 159 M., roth 128pfd. 153 M., Sommer⸗ 
131pfd. bis 136pfd. 155 M., für polniſchen zum Tranſit bunt krank 
126pfd. 121 M., bunt 125pfd. 122 M., oe le 123 M., hellbunt 
130 1pfd. 128 M., 130pjd. und 132pfd. 130 M., hochbunt 129 30pfd. 
129 M., für ruſſiſchen zum Tranſit rothbunt bezogen 123pfd. 119 M., 
hellbunt leicht bezogen 128pfd. 125 M., roth glaſig 128 9pfo. 131 M., 
Ghirka 128pfd. 128 M. per Tonne. Termine: Januar⸗Februar tranſit 
12650 M. Br., 126 M. Gd., April⸗Mai inländiſch 163 50 M. Br., 163 
M. Gd., tranſit 13150 M. bez., Mai⸗Junt tranſit 132 50 M. bez., 
Juni⸗Juli tranſit 13450 M. Br., 134 M. Gd., Sept.⸗Okt. Kant 
13750 M. Br., 137 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 153 M., 
tranſit 122 Mark. 

Roggen in matter Tendenz bei ziemlich unveränderten Preiſen. Be⸗ 
zahlt iſt für inländiſchen 117pfd. bis 121 2pfd. 99 M., für polniſchen 
zum Tranſit 123pfd. 71 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: 
April⸗Mai inländiſch 109 M. Br., 108 50 M. Gd., unterpolniſch 76 50 
M. Br., 76 M. Gd. tranſit 7550 M. Br., 75 M. Gd., Juni⸗Juli in⸗ 
ländiſch 110 50 M. Br., 110 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 99 
M., unterpolniſch 72 M., tranſit 70 Mark. 


Königsberg, 12. Januar. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 40 000 Liter, gekündigt 30000 
Liter. Loko kontingentirt 4,75 M., loko nicht kontingentirt 29,75 
M.) Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 49,00 M. 
Br., 48,75 M. Gd., 48,75 M. bez., loko nicht kontingentirt —, — M. 
Br., 29,75 M. Gd., —,— M. bez., pro Januar kontingentirt —,.— M. 
Br., 48,25 M., Gd., —— M. bez., pro Januar nicht kontingentirt 
—,— M. Br. 29,75 M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr kontin⸗ 
gentirt —,— M. Br., 49,50 M. Gd., —,— M. bez., pro abe nicht 
kontingentirt —,— M. Br., 31,50 M. Gd., —,— M. bez., loko verfteuert 
—,.— M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez. 

Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
Windrich⸗ 


tung und 
Stärke 


Barometer 
mm. 


Datum Bewölk.] Bemerkung 


12. Januar | Ahp | 766.1 + 0.8 N’ 
hp 767.5 — 14 N® 
13. Januar Tha 769.8 — 59 NE“ 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. Januar 0,78 m. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (2. n. Epiph.) den 15. Januar 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormititags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: 5 Pfarrer Andrieſſen. Beichte und Abendmahl 
nach der Predigt: Derſelbe. 
Vormittags 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr; ger Pfarrer Klebs. . 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 


Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


en 


2 


Bekanntmachung. 


Die Zinſen des Maurermeiſters Gottfried 
poesch'ſchen Armenlegats für das Jahr 1887 
im Betrage von 1065 Mark ſind den Be⸗ 
ſtimmungen des Teſtaments gemäß an 227 
Arme und 107 Hospitaliten von uns ver⸗ 
theilt und durch die Herren Armendeputirten 
und Hospitals⸗Vorſteher am 24. Dezember 
1887 ausgezahlt worden. . 

Der den Hospitaliten überwieſene An⸗ 
theil hat 160,50 Mark betragen. R 

Dies bringen wir hiermit nach Vorſchrift 
des dieſe Stiftung betreffenden Regulativs 
vom 17. Januar 1861 zur öffentlichen 
Kenntniß. 

Thorn den 11. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Hergabe der Lokalitäten für das 
diesjährige Erſatzgeſchäft in Thorn und 
Culmſee und das Obererſatzgeſchäft in Thorn 
ſoll an den Mindeſtfordernden ausgethan 
werden. ü 

Ich habe hierzu einen Termin auf 


Montag den 16. d. M. 


rmittags 10 Uhr 
im Militärbureau des Königl. Landraths⸗ 
Amts hierſelbſt anberaumt, zu welchem Be⸗ 
ſitzer geeigneter Lokalitäten hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 

Thorn den 3. Januar 1888. 

Der Landrath 
Krahmer. j 

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
mit zur Kenntniß gebracht. 

Thorn den 7. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekauntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten nebſt Aktenheften 
für die hieſige Kommunal: und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung bezw. für die ſtädtiſchen Schulen 
und Inſtitute ie für das nächſte Etats⸗ 
jahr vom 1. April 1888 bis dahin 1889 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
Mittwoch den 18. Januar k. J. 

Vormittags 11 Uhr - 
im Magiſtratsbureau 1 — eine Treppe im 
Rathhauſe — einen Submiſſionstermin an⸗ 
beraumt, bis zu welchem Bewerber ver⸗ 
ſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten mit Preisforderung in dem 
bezeichneten Bureau einreichen wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 24. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Ausführung der zur Inſtandhaltung 
der Dächer auf dem Rathhauſe erforderlichen 
Arbeiten ſoll für die Zeitdauer von fünf 
Jahren — vom 1. April 1888 bis dahin 
1893 — in Submiſſion vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Mittwoch den 18. Jauuar cr. 

Mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau 1 anberaumt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Bedingungen 
zur Einſicht und Unterſchrift ausliegen. 

Wir fordern hierdurch Unternehmer auf, 
verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten bis zum Termine in dem 
genannten Bureau einzureichen. 

Thorn den 9. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Fiſcherei⸗Nutzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrome von der Kasz⸗ 
czorek⸗Trepoſcher Grenze bis zum Ende der 
Dorfgrenze von Gurske (mit Ausſchluß der 
Strecke verlängs der Ochſenkämpe) ſoll auf 
die Zeit vom 1. April 1088 bis dahin 1891 
verpachtet werden und zwar in folgenden 
drei Parzellen: 

a. von der Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze 
beim Buchta⸗Kruge bis zur Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Weichſel einſchließlich, 

b. von der Eiſenbahnbrücke bis zum oberen 
Ende der Inſel Korzeniec, 

e. vom oberen Ende der Inſel Korzeniec 
bis zum Ende der Gursker Feldmark, 
doch mit Ausſchluß der Strecke verlängs 
der Ochſenkämpe. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Lizi⸗ 
tatlonstermin auf 9 
Freitag den 20. Januar 1888 

Vormittags 11 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten — im Rath⸗ 
hauſe zwei Treppen hoch — anberaumt, 
wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen in unſerm 
Bureau 1 eingeſehen werden können. 
Thorn den 14. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


4 * 14 1 
Bekauntmachung. 

Für das Quartal Januar / März 1888 
haben wir folgende ae im 
Kruge zu Renczkau feſtgeſetzt: 

Donnerſtag den 26. Januar 

Vormittags 11 Uhr, 
Donuerſtag den 23. Februar 
Vormittags 11 Uhr, 
Dienſtag den 27. März 
Vormittags 11 Uhr. 

Zum Ausgebot gelangen: 2 
a) die Brennholzreſte aus dem vorjährigen 

Einſchlage im Schutzbezirk Guttau und 

Barbarken zu ermäßigtem Taxpreis, 

b) der Einſchlag an Nutz⸗ und Brennholz 
aus dem laufenden Wadel. 

Zum Verkauf des Nutzholzeinſchlages 
aus dem Schutzbezirk Steinort Jagen 121b 
wird ein beſonderer Termin anberaumt 
werden. a 

Thorn den 28. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Schönſee Wpr. ein Verein zur 

Begründung eines Kranken: 

hauſes, zur Aufnahme Kranker 
aller Konfeſſionen, für Schönſee und nächiter 
. gebildet hat, fordert der unterzeich⸗ 
nete Vorſtand zu Beitritts⸗Erklärungen, bei 
einem jährlichen Beitrag von drei Mark, 
auch zahlbar in monatlichen Raten, hiermit 
ergeben auf. 

Beitrittserklärungen nehmen die unter⸗ 
zeichneten Vorſtands⸗ Mitglieder, Zahlungen 
hingegen Herr Rothermundt⸗Neu⸗Schönſee 
entgegen. 

Der Vorſtand 
des evangel. Krankenhaus Vereins 
Schönſee Weſtpr. 
Bachler. Dr. Hoffmann. Kuhlmay. 
Rothermundt. Temme. 


Gutsverkauf. 


Das Rittergut Trzinno 

im Kreiſe Löbau Weſtpreußenz belegen, 
747 Hektar, 42 Ar, 88 OUJ⸗Mtr. groß, mit 
3590 Mk. 31 Pf. Grundſteuer-Reinertrag, 
im Jahre 1874 landſchaftlich auf 340743 
Mk. geſchätzt, ſoll am 
Donnerſtag den 8. März d. J. 
um 11 Uhr Vormittags 
im Landſchaftshauſe hier verſteigert 
werden. Die Kaufbedingungen werden auf 
Verlangen von hier aus mitgetheilt und 
ſind auch bei dem Gutsverwalter Herrn 
Klee zu Trzinno b. Mroczno einzuſehen, 
welcher auch bei der etwa gewünſchten Be⸗ 
ſichtigung des Guts über daſſelbe mündlich 
Auskunft geben wird. 

Auch zu freihändigem Verkaufe unter 
ſehr günſtigen Bedingungen iſt die Land: 
ſchaft bereit. 

Marienwerder den 5. Januar 1888. 
Königliche Weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion 
i. V. 


> achdem fich am 6. Januar a. c. in 


Freiherr von Rosenberg. 


Gewerbeſchulem Mädchen 


zu Thoru. 
Der nächſte Kurſüs für doppelte Buch⸗ 
führung und kaufmänniſche Wiſſenſchaft be— 
ginnt 


Montag, 16. Januar cr. 


Meldungen nehmen entgegen 
K. Marks Julius Ehrlich 
Schillerſtr. 429. Seglerſtraße 107. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowski. 
Kr 


. Verzeichnisse der erschiene 
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240 HEFTE ODER i 


JEDER BAND GEB. N 1 M., HALBFRANZ 9 M. 


r. Wohnung, beſtehend aus 7 Zim. 
mern ꝛc., von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Wwe. E. Majewski, Bromb. Vorſt⸗ 


| 
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"MEYERS \ 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
nen Nummern gratis in alle 


an at 


aus 
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Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


als: 
Rechnungen, Avise, Lieferscheine, Be- 


1 


stellzettel, 


BÜCHER 


n Buchhandlungen. 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment: Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


essen 


AV 
G 


Buchdruckerei C. Dombrowski 


Katharinenstrasse 204 TH 0 R N Katharinenstrasse 204. 


Kaufmännische 
Formulare 


aller Art 


Preis - Courante, 


Ein grandioses Panorama: „Die jungfrau“ im A'pang ühen 
gesellen, welche jetzt im Vordergrunde 


lichaelhs’ Eichel-Cacao. 


E 


in Laden, Breitenſtr. 90b, vom 1. April 


zu vermiethen. 


NIZAYVI LY3ZONNHY3IA' 


Zu erfragen bei 
J. Prylinskl. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


Brief bogen, 

Quittungen, Wechselformulare, Adress- 

karten, Postkarten, Postpacketadressen, 

Begleitzettel ete. etc. 

werden bei promptester Lieferung in sauberster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen angefertigt. 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung,inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel- 
los billigem Preis. jede Nummer % 


\ 
des Into 


Facturen, Notes, 


Mittheilungen, 


etzt beſonders zu beachten: 
von der Wiang ars 


> Die Erneuerung der Looſe zur 
WAI. Kl. 177. Lotterie, welche ſpä⸗ 
teſtens am Montag den 16. Januar bei 
Verluſt des Anrechts erfolgen muß, bringe 
ich hiermit in Erinnerung. 

Dauben. 


Geübte Modiſtinnen, 
junge Panıen 
die das Putzfach oder den Verkauf erlernen 
wollen, ſucht Minna Mack Nachf. 
Ein tüchtiger 


Vüttchergeſelle 


dauernde Beſchäftigung in der 
Gebr. Engel. 


findet dau. 
Brauerei bei 


„ FEIERT 1 

Einen Lehrling Sgloſſere 

nimmt an Carl Labes, Schloſſermſtr., 
Strobandſtr. 16. 


Fuhrleute 


zur Ziegelabfuhr finden ſofort lohnende 
und dauernde Beſchäftigung in Rudack bei 
Toporski & Felsch. 


Als Priuntkoch 


empfiehlt ſich den hochgeehrten Herrſchaften 

von Thorn und Umgegend 
Spychalski, 

wohnhaft in Groß⸗Mocker, in der Nähe 

5 der Sichtau'ſchen Fabrik. 

20. Januar — 8. Februar, MEMME 


Kgl. Preuss. Kl.-Lotterie. 
Originale ¼ a 57½ M., ½ à 29 Nl. 
Anth. ¼ a 50, ½ à 25, ½16 à 13 M., 

Us a 6½ M., ½ a 3,50 M. 
Richard Sehröder, 
Berlin, Markgrafenstrasse 46. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 
lich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Be⸗ 
ſorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf⸗ 
lage). Preis 1 Mark. 


Krieger ® Verein. 
Zur Feier des 


Krönungs feſtes 
findet 
Sonnabend den 14. d. M. 
Abends 8 Uhr 
im Genzel’schen Lokale 


Su” CONCERT BE 


nachher 
4% Tun 30 


ſtatt. 
Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Vereinsmitglieder und deren Familien⸗ 
ang zahlen kein Entree. 
horn den 12. Januar 1888. 
Der Vorſtand. 


Friedrich-Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft. 


Sonnabend den 14. Ianıtar cr.: 


Concert und Tanz. 


Anfang präziſe 8 Uhr Abends. 
Nur Mitglieder und die vom Vorſtand 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Donnerſtag den 19. d. M. 


II. Elite-Concert 


ausgeführt von den Kapellen Inf.⸗Regts. 
Nr. 21, Jab Den. Nr. 11, Pion. Bat. 
r. 2 


(Ocean-Symphonie) von A. Rubinſtein. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree 75 Pf., Nummerirter Platz 1 Mk. 
Billets im Vorverkauf zu 50 Pf., Num⸗ 
merirter Platz 75 Pf. ſind in der Buch⸗ 
handlung von W. Lambeck zu haben. 
NN ws} ENTE N 


In dieser StelleerscheintnachEintreffen des 
TelegramnısdieAnzeige desKgl.Bayersch. 
Hof- und Kammervirtuosen Dr. Remy- 

München. 


ie Geſellſcha 


Di f aftsräume des 
a Polniſchen Muſeums find 
morgen von 8 Uhr Abends ab 
au eine geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaft vergeben. 


tück 
angefleiſchte engliſche Jährlinge und 


Kreuzungslämmer find zu verkaufen 
in Dom. Hohenkirch bei Hohenkirch. 


200 5 


RT - 
Dumengurderoben 


8 empfiehlt ſich 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


SAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA4N 


Justus Wallis, 


A >» 
Visitenkarten: 
sauber und billig 
anfertigen 5 

2 

2 


Buchhandlung. 
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SvvvYVYYYYVVVYVYYVYYVVYV VVS 
1. Ranges. Großartig 
ſchön. Neue in allen Holz⸗ 
arten von 350 Mk. an; gute 
gebrauchte 180 bis 300 Mk. 
Ein Prachtſtück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
hochgeehrten Publikum und hohen Adel 
beſtens empfohlen. Langjährige Garantie. 
5 monatlich ſchon von 10, 15, 


Pianinos! 


M. Dittwich, Berlin S., Prinzenstr. 5. 
Gegründet 1869. 


Heute Sonnabend 
Abends 105 6 Uhr ab: 


u; Friſche RE 
e HOhrütz-, Blut- 
und Leberwürſtchen 


bei 


Benjamiu Rudolph. 
Heute Sonnabend 


N Flucki 


bei A. Kotschedoff, Mocker. 
am renovirtes Haus, Bromberger Bor: 
e ſtadt J. Linie Nr. 128, herrſchaftlich 
eingerichtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 
1. April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeidler, Parkſtraße. 
Vom 1. April 1888 
iſt die 1. Etage in meinem Hauſe Neuft. 
Nr. 83 zu vermiethen. 
A: G. Mielke jun. 

N 5. Jim. mit Rab. u. Burihenitube 

vom 1. Febr. zu vm. Brückenſtr. 43. 


Ein Familienwohnung zu vermiethen. 
J. Autenrieb, Coppernicusſtraße 209. 


Im. Zim. u. K., 1 Tr. n. v., 3. vm. Neuft. 145. 


Ein möbl. Jim. zu verm. Brückenſtr. 14, 2 Tr. 


—. — 
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